Freitag, den 18. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
] Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Mo Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


: Köln, Donnerſtag 17. Auguſt. 
tige „Kölnische Z.“ läßt ſich aus Wien 
iſt nicht Pen Aus den Verhandlungen in Gaſtein 
durch ei b die Frage über den Mitbeſitz, ſondern 
ſinitio 90 unvorhergeſehene Wendung auch eine de⸗ 
dor e Loſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage her⸗ 

gegangen. Die überraſchende Verkündigung des 

ebereinkommens ſteht nahe bevor. 


Gaſtein, Donnerſtag 17. Auguſt. 


36ſter Jahrgang. 


nferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

les In Miss 12 Uhr Wenn 1 

Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Blülreau. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Paris, Donnerſtag 17. Auguſt. 
Die „Patrie“ meldet: Einem Schreiben aus Chalons 
zufolge ſind der Kaiſer und die Kaiſerin nach Mühl⸗ 
hauſen im Elſaß gereiſt, und werden am 21. d. 
nach Fontainebleau zurückkehren, um daſelbſt bis zum 
5. September zu bleiven. Der kaiſerliche Prinz iſt 
direct nach Fontainebleau gegangen. 
Brüſſel, Donnerſtag 17. Auguſt. 
Trotz des ungünſtigen Wetters find der König und 
die Herzogin von Brabant von Schloß Lacken nach 
Oſtende abgereiſt, wo der Herzog von Brabant ſich 
dach den getroffenen Dispoſitionen wird Se. Maj. er ige ze —— 77 — — 
er König von Preußen nach einem eintägigen —— gr gg 
Auf * gigen] Der „Great Eaſtern“ iſt heute Morgen in Crook⸗ 
enthalte in Salzburg ſich am 21. d. nach Iſchl haven (Südweſtſpitze von Irland) eingetroffen. Das 
egeb nd am 22. Salzb rückkehren. \ z x 
An — — r e 0 Kabel war am 2. Auguſt bei der Rückwindung zur 
er 23. wird det König noch Hotenſchwangau Aus beſſerung des Fehlers geriſſen. Die Auffiſchungs⸗ 
Shen, während des 24. daſelbſt verweilen und am Verſuche waren erfolglos. Nach der Aus rüſtung mit 
5. nach Baden. Baden abreifen. Lord Napier und beſſeren Auſſiſchungs⸗Apparaten geht das Schiff wieder 
n Sr. Maojeftät zum in See. Die Berichte der Sachverſtändigen über den 
den befohlen. Verlauf der Expedition lauten günſtig und zuverſichtlich. 
Di Wien, Donnerſtag 17. Auguſt. — — ñſ¶òð 
e 


„General-Correſpond.“ ſchreibt: Die in den letzten 
Deze zu Stande gekommene Uebereinkunft zwiſchen 
eſterreich und Preußen iſt vor den allerhöchſten 
anctionen, welche vorausſichtlich kürzeſtens erfolgen 
werden, nicht zu veröffentlichen. Wir können heute 
verſichern, daß durch den neueſten Act alle bisherigen 
Eonflicte in der gemeinſchaftlichen Führung des Con⸗ 
dominiums beſeitigt und künftigen Zerwürfniſſen in 
umfichtigfter Weiſe vorgebeugt worden iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich entſagen die beiden Großmächte nicht 
ihren berechtigten Anſprüchen, und geſchieht durch den 
Vertrag den Bundesrechten keinerlei Abbruch. Die 
Gaſteiner Uebereinkunft giebt für die Eintracht zwiſchen 
den deutſchen Mächten und für die Feſtigung des 
europäiſchen Friedens eine neue Bürgſchaft. 


— Wie die „N. fr. Pr.“ meldet, iſt Graf Bloome 
aus Iſchl hier eingetroffen, um dem Grafen Mensdorff 
ein Vertrags⸗Inſtrument vorzulegen, welches am Sonn- 
tag zu Salzburg unterzeichnet und von beiden Monarchen 
ge ifieiet werden fol. — Der König von Preußen 
‘ee am Samſtag Abend in Salzburg ein und 
werde den Kaiſer wahrſcheinlich nach Iſchl begleiten, 
um der Kaiſerin und der Königin⸗Wittwe von Preußen 

eſuch abzuſtatten. 
don Die „Generaltorreſpondenz“ erklärt ferner die 
B der „Agence Havas“ gebrachte Notiz, daß Graf 

eleredi auf eine Anfrage wegen einer allgemeinen 
emneſtie für Galizien dahin geantwortet habe, daß 
mer ſolchen Amneſtie diplomatiſche Rückſichten ent⸗ 
gegenſtänden, als leere Erfindung. 


Bukareſt, Donnerſtag 17. Auguſt. 
* Aufruhr iſt vollſtändig unterdrückt und die 
155 wiederhergeſtellt. Unter anderen zahlreich Ver⸗ 
afteten befinden ſich Roſetti und Biatcono. Fürſt 
uſa wird in einigen Tagen erwartet. 


Di Florenz, Donnerſtag 17. Auguſt. 
— Offizielle Zeitung ſchreibt eine ſiebentägige Quaran⸗ 
— für die aus den Provinzen ſowie aus den Hafen 
rn Mittelmeere und den Häfen des franzöſiſchen 
Yen dinente hierher Reiſenden wegen der in Marſeille 
N erſchenden Cholera vor und autorifict die Behörden 
er italieniſchen Inſeln zur Anordnung einer ſieben⸗ 
gigen Quarantaine für die aus den feſtländiſchen 
ropinzen des Königreichs kommenden Reiſenden. 
Nie Cholera iſt im Zunehmen in San Severo und 
a in (Neapel), dagegen nimmt ſie in Ancona ab. 


nach Rendsburg. — Die Kreuzzeitung findet, daß 
die ganze Agitation in Schleswig⸗Holſtein zu Gunſten 
des Auguſtenburgers das Werk einiger wenigen ehr⸗ 
geizigen Stellenjäger iſt; im Grunde wäre die Be⸗ 
völkerung mit dem Proviſorium durchaus einverſtanden. 
Es iſt noch gar nicht lange her, da behauptete dieſelbe 
Kreuzzeitung, Schleswig⸗Holſtein wollte gar nicht von 
Dänemark getrennt werden, und daſſelbe behaupteten 
von der Tribüne des Abgeordnetenhauſes aus die 
Führer der conſervativen Fraction. Man muß daran 
erinnern, um die neueſten Interpretationen des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Volkswillens um ſo beſſer würdigen zu 
können. 

— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
meldet: Graf Bloome hat in Gaſtein mehrfache 
Unterredungen mit Hrn. v. Bismark gehabt. Soweit 
Zuverläſſiges vorliegt, ſteht es zu erwarten, daß Preußen 
und Oeſterreich ſich zunächſt über eine beſtimmtere 
Regulirung der Mitbeſitzverhältniſſe und über die 
Herſtellung einer beſſern Ordnung in den Herzog⸗ 
thümern verſtändigen werden. Damit wäre eine 
dringende Forderung Preußens erfüllt und der Boden 
für diejenigen Unterhandlungen geebnet, welche auf 

— Der König von Preußen hat auf der Gems- eine endgültige Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
jagd in Gaſtein fünf Gemsböcke mit der Büchſe er- | Frage Bezug haben. 
legt. — Aus Gaſtein wird berichtet, daß der General — Als Mitglieder der Kommiſſion, welche über 
v. Manteuffel ſchon in den nächſten Tagen in außer- die Arbeiterfrage berathen ſoll, find wie wir ver⸗ 
e nach * a ſich in nehmen, einberufen worden: 

Salzburg der Begleitung des Königs wieder an⸗ Von Seiten der Arbeitgeber: = 
ſchließen werde. Demnächſt ſoll General v. Man- burg, Schneidermeiſter. Borſig, Bari Cem. 
teuffel das Obercommando in den Elbherzogthümern ] Rath. Feckert, Poſen, Jimmermeiſter. Keſſelkaul, Ed., 
übernehmen. Aachen, ade e Koch, Breslau, Obermeiſter der 
— Die Gaſteiner Vereinbarungen werden nicht Schuhmacher. Meyer, I., Berlin, Yaummollenwaaren. 


re | h 5 85 Fabrikant. Dr. Müller, Berlin, Buchdruckereibeſitzer. 
lange mehr Geheimniß bleiben. Sind die Offiziöſen Münch, Stettin, Rathsmaurermeiſter. Pasdach, Danzig 
recht unterrichtet, ſo hat das Wiener Kabinet in die sd Cöln, . ar 
i 4 iti bezüglich der | Präfident des Gewerbegerichtk. Ruffer, Breslau, Geh. 
Forderungen ver Bismark ſchen Polit bezäich Commerzien-Rath. Simons, Moritz, Elberfeld, Com- 
Nebenregierung gewilligt und es ſteht alſo nicht blos metzienratb. Tiemann, Bielefeld, Aathehert, Mitglied 
die Entfernung des Auguſtenburgers aus Schleswig- deg Verwaltungs rathes der Ravensberger Spinnerei. 
Holſtein zu erwarten, ſondern mit dem Syſtemwechſel] Turck, Wilb., Lüdenſcheid, Vorsitzender der Handelskammer. 
rückſichtlich der Preſſe und der Vereine fol auch ein | Weiſer, Düſſeldorf, Schloſſermeiſter. 
Perſonenwechſel in der Landesregierung vor ſich gehen. | Von Seiten der Arbeitnebmer: Beine, Ed., 
Darnach würde dann die ganze Phyſiognomie der | Düſſeldorf, Schuhmache geſell. Dittmann, Berlin, Buch⸗ 
Herzogthümer ſich ändern. Der bisherige Zuſtand druckergehllfe. Fritze, Stettin, Maurerpolirer. Hainke, 
erzog A ; ö „ Breslau, Tiſchlergeſell. Harbering, Bochold, Werkmeiſter 
wird grenzenloſe Anarchie genannt und den ange- in der mechaniſchen Spinnerei von Schwarz. Herzog, 
kündigten Maßregelungen nachgeſagt, ſie würden die 
Herſtellung geſetzlicher Zuſtände bewirken. Wie es 
mit der Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes- 


Langenbielau, Weber. Memminger, Quedlinburg, Zim⸗ 

mergeſell. Marowski, C. B., Poſen, Schriftſetzer. Pelzer, 
vertretung ſteht, vermochten wir nicht zu erkunden; 
es wußte uns Niemand etwas darüber zu ſagen, 


Vierſen, Sammetweber. Riechmann, Minden, Schneider⸗ 
wahrſcheinlich weil davon ganz und gar nicht die 


geſell Rohweddey, Berlin, Maſchinenbauer. Stenz, 
Berlin, Schloſſer⸗Altgeſell. Störring, Daniel, Eifenbütten- 
arbeiter zu Eckeſey bei Hagen. Teſche, Auguft, Solingen, 
Vergolder und Grapeur. Vogt, Götlitz, Tuchmacher. 
Rede iſt. Die Einberufung der Stände ſtände frei | Wark, Königsberg, Schneidergeſell. 
lich auch mit den Maßnahmen, die jetzt zur Aus⸗ 
führung gelangen, in Widerſpruch. Die Herzogthümer 
ſollen aus der bisherigen Anarchie befreit werden, 
und es wäre doch möglich, daß durch die Verhand⸗ 


Außerdem werden an den Berathungen der Com- 

miſſton Theil nehmen: Der Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius 
lungen der Stände neue Aufregung in's Land käme. 
Die jetzt zum Abſchluß gelangten Verhandlungen 


auf Hundisburg, der General -Landſchaftsdirector v. Rabe 
würden aber, woran wir doch erinnern wollen, auf⸗ 


auf Lesnia bei Czerwinsk, Beide Mitglieder des Königl. 
Landes Oeconomié-Collegiume, der Ober⸗Bürgermeiſter 
genommen, um die Einberufung der Stände dann 
folgen zu laſſen. Damals ſagte man: erſt muß die 


Haſſelbach zu Magdeburg, Mitglied des Herrenhauſes, 
Nebenregierung beſeitigt werden, dann kommen die 


der Kommerzien-Rath Engels zu Barmen, Mitglied des 
Herrenbauſes und der Juſtizrath Wagener, Mitglied des 
Abgeordnetenhauſee. Zur Tbellnabme eingeladen iſt auch 
Dr. Julius Faucher, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 
Jedoch ſteht die Annahme der Einladung noch nicht feſt, 
da bei deren Abſendung Herr Faucher auf einer Reiſe 

Stände an die Reihe. Ihr Zuſammentritt hätte längſt] von Berlin abweſend war und auf das ihm nachgeſen⸗ 

geſchehen müſſen; wie ohne ihn der Zuſtand in den 

Herzogthümern jemals ein geſetzlicher werden ſoll, iſt 

uns unerfindlich. Den Herzog von Auguſtenburg 

anlangend, ſo wird als poſttiv erzählt, er hätte er⸗ 

klärt, gutwillig nie das Land zu räumen. Wird nun 

feine Berweiſung gleichwohl deeretirt, fo dürfte fie 


Berlin, 17. Auguſt. 


aber erſt ſpäter an dey Berathungen ſich betheiligen 
können, wenn eine Brunnenkur, welche ihn in Ems 
zurückhält, beendet ſein wird. ; 

—. Eine an der heutigen Börſe aus London ein- 
getroffene Depeſche meldete: „Great Eaſtern in 


dete Schreiben eine Antwort bisher nicht eingegangen iſt. 
f Sicht, Kabel- Aktien mit 75 Proz, Verluſt gehandelt.“ 


Profeſſor Dr. Huber hat die Theilnahme zugeſagt, wird 
ähnlich vor ſich gehen, wie die Transportirung May 's 


— Eine Proceß - Deputatien des hieſigen Stadt⸗ 
Gerichts hat vor einigen Tagen Se. Durchlaucht den 
Prinzen Felix zu Hohenlohe öffentlich vorladen laſſen, 
weil ſein jetziger Aufenthalt unbekannt und eine 
Wechſelklage auf Höhe von 44,000 Thlrn., aus neun 
Wechſeln, herſtammend, gegen ihn eingeleitet worden iſt. 

Schwer in, 14. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht ſtarb unerwartet nach kurzer Krankheit der 
Staatsminiſter v. Schröter. 
für die Juſtiz, die geiſtlichen, Unterrichts und Me⸗ 
dicinal⸗ Angelegenheiten. Heute Morgen find ſofort 
der Großherzog und die übrigen Miniſter, die 
ſämmtlich im Auslande ſind, telegraphiſch von dieſem 
Todesfall benachrichtigt, und man erwartet die ſchleunige 
Rückkehr des Miniſterpräſidenten v. Oertzen aus 
Homburg. 

— Im öſtlichen Mecklenburg treibt ſich ſeit längerer 
Zeit ein wildes Thier umher, das ſchon auf dem 
anliegenden preußiſchen Gebiet arge Verwüſtungen 
unter den Schafheerden angerichtet hat. Wie die 
Blätter übereinſtimmend berichten iſt es ein Jaguar, 
welcher einer Menagerie entſprungen ſein muß. 
Gegenwärtig macht er die Gegend bei Stavenhagen 
unſicher und weiß bis jetzt bei allen angeſtellten 
Jagden geſchickt durchzuſchlüpfen. 

Jena, 15. Auguſt. Die Burſchenſchaft Teuto⸗ 
nia hierſelbſt begann am vergangenen Sonnahend 
die Jubiläumsfeier der „deutſchen Burſchenſchaft“ 
unter zahlreicher Betheiligung auswärtiger Burſchen⸗ 
ſchaften mit einem großen Umzug durch die feſtlich 
geſchmückte Stadt. Auf dem „Eichplatz“ ſprach 
Paſtor Horn aus Mecklenburg und zwar an der⸗ 
ſelben Eiche, wo er vor 50 Jahren bei Pflanzung 
derſelben geredet hatte. Leider blieb er den Meiſten 
unverſtändlich. Auf dem Markte ſprach Venedey. 
Ein ungeheurer Jubel brach aus, als Profeſſor 
Scheidler mit der alten Burſchenfahne aus der Uni⸗ 
verſitätsbibliothek hervortrat. Des Abends entfaltete 
ſich ein buntes, angeregtes Leben in der Feſthalle. 
In der zehnten Stunde brannte man auf der Saale, 
welche die Feſtwieſe auf der der Halle gegenüberge⸗ 
legenen Seite begrenzt, ein überaus prächtiges Feuer⸗ 
werk ab, und gleichzeitig glänzte auf des gegenüber 
in etwa dreiviertelſtündiger Entfernung gelegenen 
Kernberges ſteiler Lehne ein rieſiger Burſchenſchafts⸗ 
irkel, beſtehend aus 200 Fackelträgern, die in dieſer 
Form aufgeſtellt waren. 

Wien, 14. Aug. Die Thätigkeit unſeres neuen 
Staatsminiſters Grafen Richard Beleredi — ſchreibt 
man der „Elbf. Z.“ von hier — iſt eine ungeheure 
und man ſieht es dieſem eleganten Cavalier, deſſen 


Kopf freilich von Genialität zeugt, nicht an, daß er 


täglich ſchon Morgens 8 Uhr mit einem Portefeuille 
voller Briefe und Berichte, die er bereits durch— 
ſtudirt und mit ſeinen Bemerkungen verſehen hat, in 
feinem Centralbureau erſcheint, um dort unausgeſetzt 
bis 4 Uhr zu arbeiten und dann nach dem Diner 
bis zur ſpäten Empfangsſtunde, in der eine neue 
Thätigkeit, oft ernſteſter und ſehr diplomatiſcher Art 
beginnt, wieder an den Schreibtiſch zu gehen. Ein 
kleiner Zug aus des Mannes Vergangenheit zeugt 
von feiner Energie. Schon höherer Beamter, ver- 
ließ er nach 1848 den Dienſt und begab ſich, 
obgleich in Prag durch Exner und andere tüchtige 
Männer ſorgſam unterrichtet, noch einmal auf die 
Univerſität und ſtudirte noch zwei Jahre. Er mochte 
Lücken in ſeinem Wiſſen entdeckt haben, welche ihm 
bei ſeinem Ehrgeiz und ſeinem Streben nach dem 
höchſten Amte als ſehr empfindliche erſchienen. Graf 
Belcredi bereitet ſich gegenwärtig zu einer großen 
Rund- und Inſpectionsreiſe durch alle Theile des 
nichtungariſchen Oeſterreich vor und mehrere Statt-⸗ 
halter ſchicken ſich (wohl in dieſer Erwartung!) ſchon 
jetzt an, ihren Abſchied zu nehmen. Graf Straßoldo 
in Graz hat dies bereits gethan. Sie ahnen nichts 
erfreuliches für ſich und ihre Zukunft von dem ener⸗ 
giſchen und klugen Minifter, der ihnen ganz andere 
Dinge zumuthen dürfte, als Acten zu unterſchreiben 
und zu repräſentiren. Der neue Miniſter iſt be⸗ 
kanntlich nicht blos Miniſter des Innern im preußi⸗ 
ſchen Sinne, ſondern der Kaiſer hat ihm außer- 
ordentliche Befugniſſe beigelegt, und man darf ihn 
zugleich als oberſten Chef des Unterrichts-, Handels⸗ 
und Finanzminiſteriums betrachten, ſo daß er bei 
der Reorganiſation der einzelnen Königreiche und 
Länder ganz freie Hand hat. Die ſogenannten 
Finanzlandesdirectionen, welche in jedem einzelnen 
Lande unabhängig von den Statthaltereien daſtanden 
und zum Finanzminiſterium reſſortirten, wird er auf 
loſen und ſie, wie dies in Preußen der Fall iſt, zu 
„Departements der Steuern“ der einzelnen Statt⸗ 
haltereien (Landesregierungen) machen. Ueberhaupt 
ſchweben dem Grafen, wie man ſagt, verſchiedene 
preußiſche Adminiſtationsverhältniſſe — und er kennt 


Er war Minifter 


nicht blos die neueren, ſondern auch die älteren vor⸗ 
Stein'ſchen genau — vor Augen und jene altpreußiſche 
Art der Provinzialminiſter, welche die Rheinprovinz 
ſchon fo oft vergebens gewünſcht hat, dürfte grade 
für Oeſterreichs Länder recht angezeigt ſein. Vielleicht, 
daß dieſe Belcredi'ſchen Reformen, wenn fie gelingen, 
dereinſt noch andern Ländern, deren ſchroffe Centra⸗ 


liſation in der That nicht mehr den vorhandenen 
ökonomiſchen, politiſchen und moraliſchen Thatſachen 


entſpricht, welche die Bevölkerung als Refultate ihres 
Fortſchritts aufzuweiſen hat, zum Muſter dienen werden. 
— Die „Preſſe“ theilt zur Beurtheilung der 


Situation folgende, zwar „nicht erſchöpfende, aber 


ſo weit ſie reichen, zuverläſſige Notizen“ mit: „Die 
Frage, ob nach dem Ergebniß der erſten Sendung 
des Grafen Blome die Verhandlungen mit Preußen 
überhaupt noch fortzuführen ſeien, wurde in einem 
Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers am 
Sonnabend, den 5. Auguſt, verhandelt. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Mensdorff, ſprach ſich ent⸗ 
ſchieden gegen weitere Verhandlungen aus, aber er 
wurde nur von einem einzigen ſeiner Kollegen unter⸗ 
ſtützt; die übrigen Miniſter — vielleicht weil die 
Regierung unmittelbar vor einer Reihe von Kredit⸗ 
Operationen ſteht — waren der Anſicht, daß man 
nicht darauf verzichten dürfe, noch einen letzten Verſuch 
zu machen, und dieſe Anſicht drang ſchließlich durch. 


Von einer Verſtändigung mit Preußen in der Sache 
ſelbſt konnte nach dem, was vorlag, nicht mehr die 
Rede ſein; es handelte ſich nur noch um eine ander⸗ 


weitige Regulirung des Proviſoriums, und dazu boten 
die Aeußerungen die Grundlage, welche Herr von 
Bismarck ſelbſt, wenn auch nur parlando, dem Grafen 
Blome gegenüber gemacht. Es vergingen einige Tage, 
bis die betreffenden Vorſchläge im Detail in der 
Staats» Kanzlei ausgearbeitet waren; endlich, am 


8. Auguſt, trat Graf Blome ſeine zweite Sendung. 


an, welche weſentlich den Zweck verfolgt, künſtige 
Konflikte dadurch unmöglich zu machen, daß die 
Herzogthümer zunächſt — entweder durch eine von 
Oſten nach Weſten oder durch eine von Süden nach 
Norden zu ziehende Linie — derart getheilt würden, 
daß in jedem Theile Oeſterreich oder Preußen, admi⸗ 
niſtrativ ſowohl als militäriſch, ausſchließlich verfügt. 
Die erſten Berichte, welche Graf Blome über ſeine 
neue Miſſton hieher erſtattete, lauteten, obſchon den⸗ 


ſelben die eigenen Intentionen des Herrn v. Bismarck 
Erſt 


zum Grunde gelegt waren, faſt hoffnungslos. 
am 13. früh fand Graf Mensdorff, der jeden Morgen 
von ſeinem Landſitze in Weidlingau mit der Weſtbahn 
zur Stadt kommt, auf dem Weſtbahnhofe eine ſeiner 
wartende Depeſche aus Gaſtein vor, welche eine gün⸗ 
ſtige Wendung der Verhandlungen fignalifirte und 
welche er für wichtig genug erachtete, um ſofort — 
in diplomatiſchen Kreiſen erzählt man allen Ernſtes, 
auf der Lokomotive — vom Bahnhof zurück nach 
Penzing zu eilen, und dem Kaiſer, der dort den nach 
Iſchl eben bereit gehaltenen Zug beſtieg, noch die 
betreffende Mittheilung zu machen. Ueber den Inhalt 
dieſer Mittheilung im Einzelnen verlautet begreiflich 
noch nichts; daß aber die Verhandlungen jetzt Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben, beweiſt die Verlängerung des 
Gaſteiner Aufenthalts des Königs.“ — Die „Preſſe“ 
bemerkt hierzu, daß nach einer ihr zugekommenen 
früheren Mittheilung in Folge des erſten ungünſtigen 
Berichts des Grafen Blome neuerliche Inſtruktionen 
an denſelben abgegangen fein ſollen, welche die preu⸗ 
ßiſchen Diplomaten günſtiger aufgenommen zu haben 
ſcheinen. Es ſei daher ſehr zweifelhaft, ob die obige 
Baſis für die Fortdauer des Proviſoriums dieſſeits 
noch feſtgehalten werde. 


Paris, 13. Auguſt. Mexico iſt entſchieden die 
Stelle, wo Frankreich fühlt, daß es ſterblich iſt. 
Jedesmal, wenn kaum die beruhigenden Worte der 
franzöſiſchen Regierung über die Abſichten des Cabinets 
von Waſhington verklungen ſind, kommen neue 
Nachrichten, welche die alten Beſorgniſſe wieder 
wecken. Man legt jetzt dem Umſtande, daß die 
Vereinigten Staaten mit der Verminderung des 
Heeresſtandes innehalten und etwa 200,000 Mann 
unter den Waffen laſſen, ein ſehr großes Gewicht 
bei. In Mexico ſelbſt ſcheint man ziemlich unruhig 
darüber zu ſein, daß die Truppen der Vereinigten 
Staaten unbeweglich in Texas und am Rio Grande 
ſtehen bleiben. Allein mehr noch als durch dieſe 
Nachrichten iſt man hier durch das mit großer 
Beſtimmtheit auftauchende Gerücht beunruhigt, daß 
Herr Seward an den hieſigen Vertreter der Verei⸗ 
nigten Staaten, Herrn Bigelow, eine Note gerichtet 
habe, in welcher das waſhingtoner Cabinet Einſprache 
erhebe gegen gewiſſe Erklärungen, welche von der 
franzöſiſchen Regierung vor dem geſetzgebenden Körper 
über Mexico abgegeben worden ſind. Der amerika⸗ 
niſche Staatsſecretair ſoll ſich in ſeiner Note dahin 


ausſprechen, daß in dem Standpunkte des Cabinet 
von Waſhington inſofern keine Aenderung en 
ſei, als daſſelbe Mexico gegenüber ſich nach wie vor 
die vollſtändige Freiheit des Handelns vorbehalle. 
Sollte ſich dies nun auch wirklich vollſtändig def’ 
tigen, ſo möchte ich dieſem Schritte der amerikaniſchen 
Regierung doch nicht die bedenkliche Bedeutung bei 
meſſen, welche man hier vielfach in demſelben finden 
will. Die Erhaltung des Friedens iſt für die Ver“ 
einigten Staaten noch auf Jahre hinaus ein zu 
koſtbares Gut, als daß man in Waſhington wirklich 
Luft empfinden ſollte, dem Drängen der Kriegspartel 
nachzugeben. Auch iſt das Vertrauen auf den Beſtand 
der Dinge im mexicaniſchen Kaiſerreich an maße“ 
bender Stelle zu gering. als daß man ſich vor der 
Zeit unnöthig erhitzen und anſtrengen möchte. 
— Die „Patrie“ fragt, ob das Einſchreiten des 
waſhingtoner Cabinets gegen die Werbungen füt 
Mexico nur eine Frage der Zeit geweſen, und o 
Herr Seward, in der That erklärt habe, daß ſeine 
Regierung die Freiheit des Handelns ſich wahren 
wolle, ſo lange es ihr gut dünke. 

London, 15. Aug. Der Herzog von Somer- 
ſet, erſter Lord der Admiralität, die beiden Lords 
der Admiralität, Admiral F. W. Grey und Contre⸗ 
Admiral C. G. Fanſhawe, der Kriegs⸗Miniſter Earl 
de Grey and Ripon und der Chef der Londonet 


Polizei, Sir Richard Mayne haben ſich geſtern in 


Portsmouth an Bord der Dampf⸗Pacht „Osborne“ 
nach Cherbourg eingeſchifft. Die von dem Contre“ 
Admiral Sir Sidney Colpoys Dacets befehligte 
Kanalflotte iſt am Sonntag Abend abgeſegelt. Sie 
beſteht aus dem Flaggenſchiffe „Edgar“ (71 Kano“ 
nen), den Panzerſchiffen „Achilles“ (20), „Black, 
Prince“ (41), „Defence“ (16), „Brince-Conjort‘ 
(35), „Hector“ (24), „Reſearch“ (4), den hölzernen 
Fregatten „Liverpool“, „Octavia“, „Conſtance“, von 
je 39 Kanonen, dem Kanonenboote „Trineulo“, 
Tender des Flaggenſchiffs „Edgar“, und dem Der 
peſchendampfer „Salamis“. 

— Am 10.“ Auguſt ſtarb zu Portsmouth im 
Alter von 91 Jahren der Flotten⸗Admiral (Admi- 
ral of the Fleet) Sir Francis William Auftin- 
Derſelbe diente während feiner ſeemänniſchen Lauf 
bahn mit Ehren im Mittelmeere, auf den oft- und 
weſtindiſchen Stationen, in der Oſt⸗ und in ber 
Nordſee. Von 1845 bis 1849 war er Ober 
befehlshaber der weſtindiſchen und nordamerikaniſchen 
Stationen und von 1862 bis 1863 Vice-Admiral 
des vereinigten Königsreichs. — 


— Von Valentia iſt noch einmal ein Telegramm 
eingetroffen: doch ſagt es leider nichts, als daß ſich 
von dem Geſchicke des Kabels keine Nachricht geben 
läßt, und daß die Beamten, die auf der Ausſchau 
ſind, große Beſorgniſſe hegen. — Das Logbuch des 
Dampfers „Peruvian“, welcher von Quebec geſtern 
Abend in Liverpool angekommen iſt, verzeichnet für 
vier Tage ſeiner Ueberfahrt eine ſtürmiſche See und 
für die übrige Zeit gemäßigtes Wetter. Man if 
jetzt vielfach der Anſicht, daß der „Great Eaſtern“ 
nach Neufoundland gefahren ſei. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Auguſt. 

Ein Flügelaltar aus der ehemaligen Kirche auf 
dem Stolzenberge, welcher ſich bisher in der Breyßig⸗ 
ſchen Sammlung befunden, iſt an eine auswärtige 
Kirche verkauft worden, in welcher er für die Her 
ſtellung eines Hochaltars verwendet werden ſoll. 

[Victoria-Theater.] Das geſtern ange 
kündigte Gaſtſpiel der beiden Gäſte, Fräulein 
Clara Schunke und Herrn Hugo Müller, 
fand wegen Krankheit zweier hieſiger Schauſpieler 
nicht ſtatt. Wir wurden dafür entſchädigt dur 
„Einer iſt eiferſüchtig“, „Complet“ und „Ein 
Federfuchſer.“ „Einer iſt eiferſüchtig“ iſt an und 
für ſich ein harmloſes Luſtſpiel mit guter Tendenz. 
Leider aber iſt der Gang der Handlung nicht ein 
ſolcher, der durch Natürlichkeit feſſelt und den Schein 
der Wahrheit für ſich hat. Dieſem Umſtande ift es 
hauptſächlich zuzuſchreiben, daß das ſonſt gute Spiel 
wenig Beifall erntete. — In den beiden andern Stücken, 
fanden die von Hrn. Holland geſungenen Couplets 
reichen Beifall. 

Das Benefiz des Herrn Ober » Regiſſeurs 
Schmechel, welches am vorigen Dienſtag wegen 
des ſtarken Regens nicht zu Stande gekommen, er 
nun morgen ftattfinden. Möge das Wetter günſtig ſein 

Wie man erzählt, fol dem von hier enten, 
chenen Kaufmanne Zernecke ſeine Flucht verwittele 
einer auf den Namen Schumann — — Bapfar 
möglich geworden fein und ſich mit Frau und NT 
vom Bremer Hafen nach Hull eingeſchifft haben. 


_ 88 Heute begehen die beiden Waiſenhäuſer im 
Jäſchkenthale das ſogenannte Drewke⸗Feſt. 
Graudenz, 16. Auguſt. Heute Mittag fand im 
Saale des ſchwarzen Adlers die Verſammlung ſtatt, 
welche von dem Culmer Comité für das Eiſenbahn⸗ 
dar en Thorn⸗Marienburg ausgeſchrieben war. Seitens 
Comités waren die Herren Landrath v. Schrötter, 
Rirftein, v. Loga und Voldart - Obory erſchienen, von 
denen die beiden erſteren ſich über das Bahnprojekt ver- 
eiteten und zur Wahl eines Comités aufforderten, das 
n Verbindung mit dem Culmer und dem in Marien- 
werder zu bildenden Comits die erforderlichen Vorarbeiten 
deſorgen ſollte. Die Verſammlung war zahlreich beſucht, 
doch gab ſich keine ſonderliche Begeiſterung für das 
Projekt kund. Zum Theil lag dies wohl daran, daß 
iefer Eiſenbahngedanke ſelbſt in Culm, wo man ihn 
chon einige Zeit ventllirt hat, noch nicht zur Reife ge. 
diehen ift, daß Seitens des Comités Vorſchläge über 
den Lauf der Bahn, die Ausführung derſelben, Bau⸗ 
toften, Beſchaffung der Mittel ꝛc. gemacht werden konnten. 
Es ſollte ſpäterer Erörterung überlaſſen bleiben, ob die 
i ahn von Thorn nach Marienburg oder von Bromberg 
ber Fordon dabin zu führen ſei, ob die Bahn Haupt⸗ 
ahn oder Lokalbahn werden, ob das Geld von den 
teifen aufgebracht, oder bei einer engliſchen Geſellſchaft 
geſucht werden ſolle. Da ſomit der Verſammlung auch 
nicht einmal die dürftigſten Umriſſe einer möglichen Ger 
klaltung des Unternehmens vorlagen, konnte es zu einer 
Atereifirenden Debatte nicht kommen; es wurden im 
eſentlichen nur ganz allgemein gehaltene Bedenken über 
e Rentabilität der qu. Bahn laut. Es ſprachen u. A. 
Herren Landratb Tichy, Bürgermeiſter Haaſe, 
gar ian Plaut. Erſterer hob namentlich hervor, wie 
Culm cht daran zu denken ſei, daß die Kreiſe Graudenz, 
irgend x arienwerder ſich an dem vorliegenden oder 
em anderen Eiſenbahnunternehmen mit bedeu- 


t 
Chauffe mumen beibeiligen könnten, da fie durch ibre 
reife 2 ſchon überaus belaſtet ſeien. Wären die 


u. wirklich bereit, weſentliche Opfer zu bringen, 
o würde die Regierung ſchwerlich die Genehmigung da⸗ 
zu geben. (G. G.) 
befi Elbing. Der neue Theater-Direftor Hr. Woelfer 
* ſich in unſerer Stadt, um die Anordnungen zu 
— orſtellungen, die er am 1. Oktober beginnen will, 
treffen uud das Abonnement einzuleiten. Von den 
itgliedern der Ra dite 'ſchen Geſellſchaft kehrt nur Hr. 
uſit. Direktor Marter wieder zu uns zurück. 
Königsberg. Es iſt hier dieſer Tage ein Prozeß 
eingeleitet worden, auf deſſen Ausgang man geſpannt 
Ein emſiger Güterhändler kaufte kürzlich von einem 
Befiger im Schakenſchen deſſen Gut für 26,000 Thlr. 
und wurde nun Letzterer von dem Rechtsanwalte des 
rſteren aufgefordert, fein Beſitzthum zu räumen, damit 
er Käufer daſſelbe antreten könne. Der Verkäufer 
desert ſich deſſen jedoch entſchieden, indem er einwendet, 
abb er den Handel in indigpoſitionsfähigem Zuſtande 
keſchloſſen habe. Es ſei nämlich der erwähnte Käufer 
— einem Königsberger Kommiſſtonair zu ihm heraus⸗ 
gekommen; beide Herren hätten ihn zunächſt in den Krug 
geführt und total betrunken gemacht, was er durch Zeugen 
beweiſen könne, und dann ſeinen Zuſtand benugt, um 
ihn dahin zu bewegen, daß er ſein auf 31,000 Thlr. ab. 
1 Gut für 26,000 Thlr. in faulen Dokumenten 
e 


Bromberg. In dieſen Ta i ’dni 

3 x gen wird Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz, behufs Inſpicirung der ae 
bier eintreffen und im Präſidialgebäude Wohnung nehmen. 


Stettin, 16. Auguſt. Wie wir hören, iſt d. 
N tin, 16, A em 
biefigen Handwerker Verein von ga auswärtigen 
6 oͤnner eine Büſte Lincoln's geſchenkt worden. Die⸗ 
—— ſoll am Mittwoch den 23. d. Mts. aufgeſtellt werden. 
Star Ber Nr Feſtlichkeit iſt auch Herr 
ze⸗Delitz eingeladen worden und 
Anweſenheit zugeſagt. ade 


Zum 19. Auguſt 1865. 


8 Wichtige Abſchnitte im Leben, je nachdem ſie für 
N engeren oder weiteren Kreis von Bedeutung find, 
5 an die Betheiligten die Frage: „In wie weit 
— unſere damaligen Hoffnungen in Erfüllung ge⸗ 
af“ — Eine ſolche Frage richtet ſich heute an 
abe wohner Danzig's. Denn heute vor 25 Jahren 
oli die Stadt einen andern Chef der Königlichen 
4 3%» Berwaltung in dem damaligen Negierungs- 
u or Herrn von Clauſewitz. Wie groß der 
leit Muß und von wie hoher Bedeutung die Perſönlich⸗ 
der eines derartigen Chefs auf das Communalleben 
ewohner einer ſo großen Stadt, wie Danzig 
wäre inwirkt, hat jeder Denkende ſtets erkannt. Und 
gn ihm ſolches entgangen, ſo haben die Zeiter⸗ 
dun fe es ihn ſicher erkennen laſſen. Wir können 
25 heute in Wahrheit ſagen, unſere desfallſigen, vor 
ahren gehegten Erwartungen und Hoffnungen 
haft glänzend in Erfüllung gegangen. Denn unzweifel⸗ 
Stad hat die große Mehrzahl der Bewohner unſerer 
Rech aus allen Schichten und aus allen politiſchen 
Veteungen ſtets und unter allen Verhältniſſen das gleiche 
Zeit — dem Manne gezollt, der im Verlauf der 
Peron ſeiner wichtigen Stellung, ohne Anſehen der 
auf Re ſtets nur das Recht gewahrt und dieſes Recht 
Galt ie humanſte und liebenswürdigſte Weiſe zur 
für ung gebracht hat. Mehr darf aber auch die 
m fte vorgeſetzte Behörde, mehr darf der freie 
gige Bürger von dem Chef der Polizei nim⸗ 


mer beanſpruchen. Das haben die Behörden der 
Stadt auch längſt erkannt und ihrem Dank⸗ 
gefühl und ihre Anerkennung dadurch Ausdruck ge⸗ 
geben, daß ſie das Vornehmſte, was ſie hatten, 
gaben, und ſich ſelber ehrten, indem ſie den Herrn 
Polizei⸗Präſidenten zu ihrem Ehrenbürger erwählten. 
Es kann bei der heutigen Jubelfeier nicht unſere Ab⸗ 
ſicht fein, das Wort des Lobes für den Gefeierten 
erheben zu wollen. Denn mehr, als das ſchwache 
Wort zu ſagen vermöchte, ſprechen Thatſachen. 
Dieſe Thatſachen uns und unſern Mitbürgern heut 
in's Gedächtniß zurückzurufen, halten wir für Pflicht. 
Wir werden durch die Erfüllung derſelben nicht nur 
den ſchönen Tag würdig feiern, ſondern auch zeigen, 
was ein ſolcher Mann in einer ſolchen Stellung und 
unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen, wie wir ſie in den 
letzten 17 Jahren durch die politiſchen Strömungen 
gehabt, zu leiſten vermag. Ja, wir ſprechen es offen 
aus, daß, wenn es in dieſem langen, oft ſtürmiſch 
bewegten Zeitraum in unſerer Stadt nicht zu Zer⸗ 
würfniſſen und extremen Zuſtänden gekommen, wie 
in anderen Städten: wir dies weſentlich dem rich— 
tigen Tact, dem parteiloſen Handeln des Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten und dem Vertrauen, welches jeder Ein- 
wohner in ihn ſetzt, zu verdanken haben. Wir 
erinnern an den Tag, an welchem einzelne Hand— 
werker die Freiheit und Selbſtſtändigkeit des Bürgers 
als einen geſetzloſen Zuſtand auffaßten und in ihrer Be⸗ 
ſchränktheit ſich dazu berechtigt fühlten, die Möbel⸗ 
Magazine zu zerſtören. Die Schilder hatten ſie 
ſchon heruntergeriſſen. Dem Polizei-Präſidenten ſtand 
für den Augenblick keine materielle Macht zur Seite, 
dem Unfug zu ſteuern. Er allein ſtand unter dem 
Haufen der Unruheſtifter, verhinderte weitere Exeeſſe, 
brachte die Tumultuanten auseinander, ohne daß nach⸗ 
theilige Folgen für einen Dritten daraus erwuchſen. 


Wir erinnern ferner daran, wie ſämmtliche Arbeiter 


an der Bröſener Chauſſee (es mochten etwa 400 
bis 500 ſein) eines ſchönen Tages ſich in der Abſicht 
nach der Stadt begaben, um von der Commune einen 
ungerechtfertigten höhern Lohn zu erpreffen. Der 
Polizei⸗Präſident, noch rechtzeitig davon in Kenntniß 
geſetzt, eilte jenen Leuten entgegen, traf ſie zwiſchen 
dem Olivaer- und Hohen-Thor und verhinderte, daß 
ſie in die Stadt kamen. Es bedurfte damals nur 
eines Funkens, um ſämmtliche Arbeiter und das 
geſammte Proletariat in Aufregung zu verſetzen und 
zu ungeſetzlichen Handlungen zu veranlaſſen. Die 
Leute gingen auf Zureden des Präſidenten ruhig wieder 
an ihre Arbeit und verzichteten auf höheren Lohn, 
weil ihr Vater, wie ſie den Präſidenten nannten, ihnen 
ſolches geſagt. Wir erinnern auch daran, wie der 
Stadt⸗Baurath Zernecke eines Abends um 11 Uhr 
beim Auszahlen des Arbeitslohnes von Arbeitern 
belagert wurde und durch Gewalt gezwungen werden ſollte, 
ihnen höheren Lohn zu geben und wie ihn das recht⸗ 
zeitige Dazwiſchentreten des Polizei-Präſidenten aus 
dieſer Situation befreite, wodurch weiteren Conflicten 
und ungeſetzlichen Handlungen vorgebeugt wurde. Noch 
ſehr friſch lebt uns die Geſellenkaſſen- Angelegenheit 
im Gedächtniß. Diejenigen, welche der Sache näher 
ſtanden, wiſſen, daß es aller Wahrſcheinlichkeit nach 
zum Blutvergießen gekommen wäre, wenn der Polizei⸗ 
Präſident nicht eine Vermittelung zwiſchen der Königl. 
Regierung und den Betheiligten zu Stande gebracht 
hätte. Ob ſolche Verdienſte zu allen Zeiten und an 
allen Orten die Würdigung gefunden, welche einem ſo 
ehrenhaften, einflußreichen Handeln gebührt, wiſſen wir 
nicht. Das aber wiſſen wir, daß die allergrößte 
Mehrzahl der Bevölkerung Danzigs den hochverdienten 
Jubilar hochverehrt und ihm ganz und voll vertraut, 
und den innigſten Wunſch hegt, daß derſelbe noch 
lange unſerer Stadt zum Segen und Gedeihen erhalten 
bleiben möge! 

Dies dem Herrn Polizei-Präſidenten an ſeinem 
Jubelfeſte zuzurufen, halten wir für eine angenehme 
Pflicht. Mehrere Bürger. 


Mein Beſuch im Franziskanerkloſter 


galt diesmal nicht wie früher ſo oft, dem ehrwürdigen 
Gebäude ſelbſt, deſſen Erhaltung und angemeſſener 
Ausbau jetzt in der Hand der ſtädtiſchen Behörden 
ſicher ruht, nicht dem Genius loci, dem alten 
Freitag und ſeinen Modellen, unter denen nament⸗ 
lich der Hevelius ein trauriges Gefühl über den 
geringen Patriotismus der jetzigen Danziger weckt, 
auch nicht wie früher den trefflichen Beſtrebungen 
eines jungen Malers in Darſtellung polniſcher 
Nationalität, ſondern vielmehr den Bemühungen um 
Reſtauration alter faſt verkommener und vergeſſener 
Werke der Malerei, mit denen einſt Danzigs kunſt⸗ 
ſinnige Bürgerſchaft ihr Rathhaus geſchmückt hat. 
Die umfangreichen Oelgemälde, von der Hand 
eines Anton Möller und andrer ihm nicht ber 


deutend nachſtehenden Maler, womit namentlich das 
Lokal der bisherigen Kämmerei⸗Kaſſe einſt geziert und 
zuletzt lange verdüſtert war, ſollen hier, vorläufig in 
den Remter des Kloſters gebracht, durch die face 
kundige Hand des Malers Louis Sy hergeſtellt 
werden, und nach langer Verunſtaltung und Ver⸗ 
wahrlofung ihre Auferſtehung feiern. Zunächſt fällt 
dem Beſchauer ein umfangreiches bereits vollſtändig 
und glücklich reſtaurirtes Bild des berühmten Anton 
Möller von 1601 in die Augen, welches auf einer 
großen Tafel in Geſtalt eines Kreisſegmentes gemalt, 
ſeines Schöpfers vollkommen würdig iſt, und nach zwei 
Seiten hin ein außerordentliches Intereſſe erregt. 
Wir ſehen darauf, in nicht ganz naturgetreuer, ſondern 
panoramenartig verbreiterter Darſtellung ein Rund⸗ 
gemälde des Langen Marktes und der Lang- 
Gaſſe in jener Zeit, wo noch ſo Vieles einen ganz 
andern Anblick bot als heutzutage. In der Mitte 
des Hintergrundes erſcheint der Stockthurm ſofort 
kenntlich und in der jetzigen Geſtalt, das Langgaſſer 
Thor dagegen (das jetzige Triumph⸗Thor wurde erſt 
1612 gebaut) als ein ſchlichtes rohes Feſtungsthor 
mit Satteldach und ſpitzbogiger Durchfahrt. Auf⸗ 
fallend ſind rechts die herüberragenden blaugrünen 
Höhen, welche der Maler zur Wirklichkeit, glaubte 
hinzufügen zu müſſen; denn weder der Biſchofs- noch 
der Hagelsberg, liegen in dieſer Richtung. Unter 
den Häuſer⸗Giebeln der rechten Seite bis zum Rath⸗ 
hauſe hin zeigen viele, auch der dicht am Rathhauſe 
befindliche, den einfachen beſonders zur Ordenszeit in 
Preußen gewöhnlichen Bauſtyl, mit herablaufenden 
Niſchen und obendrauf Zinnen, der Farbe nach Roh⸗ 
bauten ohne Tünche, wie hier jetzt außer den Kirchen 
kaum noch Gebäude gefunden werden. Einige aber 
zeigen bereits den damals herverpflanzten holländiſchen 
Geſchmack in Verzierung der Oberfagaden durch 
krummlinige Ornamente in Sandſtein, und einer (an 
der jetzigen Ziemſſen'ſchen Buchhandlung) iſt auch 
mit einem knopfartigen, zugefpigten Dachreiter⸗Thürm⸗ 
chen geziert. Das Rathhaus ſieht im Weſentlichen 
wie jetzt aus, bis auf einige kleine Ornamente über 
den Fenſtern des zweiten Stockes an der Hauptfagade. 
Auf der Marktſeite ſieht man ſchon oben in 3 kreis- 
förmigen Vertiefungen das polniſche, weſtpreußiſche 
und Danziger Wappen farbig, und auf der Baluſtrade 
genau darüber dieſelben in Stein, mit je 2 Ein⸗ 
hörnern, Engeln und Löwen als Schildhaltern. Die 
ziemlich friſchrothe Farbe giebt dem Gebäude ein 
heiterkräftiges Ausſehn, erhöht durch die grüne ver⸗ 
goldete Sonnenuhr an der Ecke und die reichen Gold— 
Verzierungen des großen Thurmes. Die 8 oberen 
Fenſter auf der Marktſeite find nur der Höhe nach 
getheilte Niſchen. — Der erſt 1653 errichtete Neptuns⸗ 
Brunnen fehlt natürlich. Das Eckhaus der Krämer- 
Gaſſe ift ſehr klein, größer das zunächſt am Artushefe, 
dieſer ſelbſt noch ohne die äußerlichen Zierden von 
der Hand des Bildhauers, oben mit 7 rundbogigen 
Fenſterniſchen über den 3 großen ſpitzbogigen Fenſtern, 
und noch höher mit einfach ſchnörkligen Seitenver⸗ 
zierungen, das Ganze von blaugrauer Farbe. Weiter- 
hin ſehn wir wieder altpreußiſche Rohbauten von 
ſchlichteſter Form und dunkler Farbe abwechſeln mit 
holländiſch verzierten Fagaden; durch eine ſinnloſe 
frühere Reſtauration iſt hier an der Ecke der 
Kürſchnergaſſe das Orientiren faſt unmöglich gemacht, 
indem Colorit und Perſpective ſchwere Räthſel auf- 
geben. Endlich ſchließt das Bild rechts gegen die 
Ecke hin mit willkührlich erfundenen überwachſenen 
Ruinen ab. Die linke Seite der Langgaſſe läßt auf 
dem Bilde wegen der perſpeetiviſchen Verjüngung 
nichts Deutliches erkennen, doch ſcheinen die Häuſer 
meiſtens den alten Styl zu haben. Das Baum' ſche 
hat im Ganzen die jetzige Form von holländiſcher 
Art, aber hellroth mit hellgrauen Pilaſtern und Quer⸗ 
ſtreifen, mit den Figuren auf Haupt- und Seiten⸗ 
giebeln und zwiſchen den letzteren. Die Marktſeite 
iſt frei von jedem ſiörenden Anbau. Die nächſten 
Häuſer am Markte bis zu der deutlich ſichtbaren 
Beerhold'ſchen Gaſſe haben meiſt den Ordensſtyl: 
Rohbauten mit Zinnen und zum Theil 3 offenen 
Kreiſen ganz oben in der Giebelmauer; nur das 
6te und 2te vor der Quergaſſe hat bereits die da⸗ 
mals neumodiſche Verzierung, das Ste vor derſelben 
auch einen ſtark heraustretenden 5 ſeitigen Erker am 
zweiten Stock. Die Beiſchläge ſind ganz roh, mit 
plumpen hohen Steinpfoſten oder auch nur von Holz 
und von geringem Umfange, der damaligen Bauart 
angemeſſen, da erſt die ſpäteren Pracht⸗Fagaden eine 
würdigere Begründung nach der Straße hin wünſchen 
ließen. In der Langgaſſe ſieht man nur ganz kleine 
hölzerne Vorlauben, mehre darunter mit den 3 gelben 
Becken des Barbieres (Baders), damals zugleich 
Chirurgus). Unter den folgenden alten und ganz 
einfachen Giebeln des Marktes zeichnet ſich nur der 


Ste von der B. Paſſe an durch eigenthümlichen 
Zierrath aus, indem zwei gewundene Halbſäulen ſich 
an ihn bis zur Höhe erheben, und dann durch eine 
Art Architrav und noch zuletzt durch einen Rundbogen 
gleicher Beſchaffenheſt verbunden werden. Den Ab⸗ 
ſchluß links macht im Vordergrunde die Waage, in 
welcher 6 Arbeiter beſchäftigt find; charaktervolle Ge⸗ 
ſtalten, wie die zahlreichen andern Figuren des Bildes. 
Wir ſehn auf dem Markte Gruppen von Bürgern, 
von Schiffern (am Ruder kenntlich; da, wo auch jetzt 
noch die Schiffsleute zur Heuer ſtehen), von Kauf⸗ 
leuten in langen dunkelfarbigen Mänteln und großen 
weißen Halskrauſen, einen polniſchen Staroſten, 
Mäkler u. |. w., alle trotz des kleinen Maßſtabes 
recht charakteriſtiſch. (Fortſ. folgt.) Br. 


Vermiſchtes. 

“ Man kennt jetzt die Zahl der Opfer, welche die 

Cholera in Aegypten gefordert. In Alexandria, 

das 200,000 Einwohner hat, ſtarben 12,000 Menſchen, 

in Cairo mit einer Bevölkerung von 400,000 Einwohnern 

30,000 und in dem übrigen Aegypten 40,000, im Ganzen 
alſo 82,000 Menſchen in vierzig Tagen. 

„ Eines Tages, es war kurz nach Publieirung des 
deuiſch-öſterretchiſchen Poſtvereins, erhält ein Forſtpraktikant 
von feinem Vater einen Brief mit 22 Gulden Monats- 
geld Die aufgeklebten Briefmarkten waren um einen 
Groſchen zu niedrig gegriffen, und das Poſtamt, um 
den geſetzlichen Zuſchlag zu motipiren, ſetzt auf den Brief 
die Worte: „Langt nicht!“ Tags darauf läuft beim 
Poſtamt folgendes Schreiben ein: „Königliches Poſtamt! 
Muß ich ein- für allemal bitten, ſich nicht in meine 
Privatſachen miſchen zu wollen. Denn was geht es das- 
ſelbe an, daß bei mir 22 Gulden nicht langen. Das 
Poſtamt bezahlt mir meine Schulden ja doch nicht und 
deshalb muß ich mir jede unnöthige Bemerkung verbltten! 

j Forſtpraktikant S.“ 

» Wien. Eine kürzlich verſtorbene Hausfrau, die 
als Hundefteundin bekannt war und außer einem nicht 
unbedeutenden Vermögen auch mehrere Lieblingshunde 
zurückließ, hat mit Rückſicht auf die Möglichkeit des Zu⸗ 
ſtandekommens der Hundeſteuer in ihrem Teſtamente 
eine Summe von mehreren hundert Gulden für den 
Zweck beſtimmt, daß hiervon die Steuer für die betreffen⸗ 
den Hunde während der Lebensdauer derſelben entrichtet 
werde. Einen andern nicht unanſehnlichen Betrag ver⸗ 
machte fie ihrer Dienſtmagd gegen die Verpflſchtung, 
hiervon die Hunde zu erhalten, und zwar nach einer für 
das ganze Jahr berechneten Speiſekarte, welche ſie in 
eigenhändiger Schrift eben falls hinterließ. 


Aueteorologiſche Beobachtungen. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 17. Auguſt: 
Kerr, Jura, v. e m Gypsſteinen. 
eſe > 


elt: 

Vierow, Mathilde, n. Kähigeberg, m. Gütern. Takes, 
Nina (SD.), n. Amſterdam, m. Getreide. 

Angekommen am 18. Au guſt: 

Scharmberg, Johanna Maria, v. Stettin, m. Granit- 
ſteinen. Noiſeux Aurelia, v. Stettin; u. Braminger, 
Floſſie, v. Swinemünde, m. Gypsſteinen. Rüting, Vor⸗ 
wäris, v. Stralſund, m. Kreide. Büſching, Hulda, v. 
Stettin; u. Scott, Xanitbe (SD.), v. London, m. Gütern. 
Kreß. Emilie Auguſte, v. Colberg, m. Ballaſt. 

Antommend: 1 Bark, 1 Schooner, 2 Kuſſen, 
2 Logger, 2 Jachten u. 1 Ever. Wind; Weſt. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Conrad a. Fronza. Die Gutsbeſ. 
Roſälskl n. Sobn a. Pu zobezyn und Koslowski aus 
Inowraclaw. Privatier Frhr. v. Meerheim a. Ratzeburg. 
Affeffor Rotbe n. Gattin u. Fel. Rothe a. Merſeburg. 
Landwirth Müller a. Alikirch. Kaufm. Tant a. Leipzig. 
Frl. Raguske a. Juowraclaw. 

Hotel de Berlin; 

Gutsbeſ. Buff a. Dobrez bei Kolomierz. Stadt⸗ 
Kämmerer Krenz a. Pr. Stargardt. Sekretair Ehrich a. 
Königsberg. Die Kaufl. Grägerlo a. Elberfeld, Prendel 
u. Bodenheim a. Berlin, Erdmann a. Görlitz. Lielien feld 
a. Mainz, Stake g. Wannfried u. Hornung a. Magdeburg. 

Wulter's Hotel: 

Die Rechtsanwälte Ketiner n. Fam. und Gräber, 
Kreisrichter Teßner u. Brauereibeſ. u. Lieut. Anſpach g. 
Mewe. Gutsbeſ. Ziehm a. Gerdin. Kreisbaumeiſter 
Blaurock n. Fam. u. Pharmaceut Muhlert a. Neuſtadt. 
Die Kaufl. Cloſſet a. Königsberg. u. Gnabs a. Berlin. 
Kal. Hofſchauſpieler H. Müller u. Kgl. Hofſchauſpielerin 
Frl. Schunke a. München. Rent. Schulz a. Marienburg. 

Hotel zum Aronpringen: 

Die Kaufl. Joſephſoyn a. Hamburg, Flatow aus 
Berlin, Heilbronn a. Gneſen, Weſter a. Solingen, Rü- 
denberg a. Dresden u. Blumenthal a. Bütoch. Lieut. 
u, Rittergutebeſ. Heyne a. Felgenau. Rent. Zülke und 
Oekonom Heyne a. Gr. Tuchen. Beſitzer Kroggel aus 
Gr. Maſſowitz. Fabritbeſ. Kunkel a. Drieſen. 

Schmeljzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Ortlſeb a. Stettin, Wieſe a. Poſen, 
Burchard a. Pr. Stargardt, Fiſcher a. Berlin, Cohn a. 
Dirſchau u. Pantel a. Memel, Referendar v. Puttkamer 
n. Fam. g. Nippoglenſe. 

Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſ. Seidelmann a. Döbern. Die Kaufl. 
Hertz u. Stegner a. Berlin, Geldermann a, Ay, Schulz 
d. Bromberg u. Wolff a. Leipzig. Partitulier Krüger 


17 4| 334,32 + 15,0 Weſtl. mäßig, durchbrochen.] a. Stettin. Lieut. Alberti a. Zechendorff. 
180 80 334,29 13,0 WSW. flau, leicht bewölkt. Hotel de Thorn: 
12 333,64 12,2 Weſtl. flau, durchbrochen. Landesälteſter v. Sanden a, Görlitz. Dr. Raupen⸗ 


berg u. Geometer Gemſch a. Neuſtadt. Lehrer Schön 
g. Orloff. Die Kaufl. Klauſewacht a. Memel, Schach 
a. Marienburg, Stellmacher a. Berlin, Gliedermann a. 
Stettin u. Tackelmann a Hamburg. Oekonom Safft a. 
Königsberg. Gutsbeſ. Seideler a. Bromberg. 


Lotterie⸗Autheile d. 2 w 


zur 132. Königl. 
Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


e> Schwedischen und Polniſchen 

Kientheer, Engliſchen Steintohlene 

und Gastheer, Schwedischen Pech, 

Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 
Christ; Friedr. Keck, 

Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


Beſtellungen auf Brobfteier 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 18. Aug. Seit Montag haben wir wieder 
Regenwetter und Auswuchs im Getreide iſt unvermeidlich. 
In unſerer nächſten Umgegend und weiter öſtlich iſt noch 
nicht einmal der Roggen ganz geborgen, im Culmer Lande 
und weiter nach Polen erſt Roggen und 4 bis z der 
Weizenernte. Reif iſt alles Getreide und die Fortdauer“ 
des Regenwetters von um ſo beklagenswertherm Einfluß. 
Zuvörderſt regnete es mit Oft» und Nord,, jetzt auch mit 
Weſtwind, und der Barometerſtand bleibt ein außer⸗ 
ordentlich niedriger, — Weber gleichfalls mehr oder weniger 
ungünſtiges Wetter wird von Ueberall geklagt, ſelbſt in 
Amerika ſoll der Ernte⸗Ertrag nicht beſonders günſtig 
verſprechen. Frankreich bat Miene gemacht, in England 
zu kaufen; bis jetzt, iſt es zwar nur bei Anfragen ge. 
blieben, aber man ſollte wenigſtens meinen, daß es nichts 
abzugeben hätte In England ſelbſt gab es gelegentlich 
ſehr heftige Regenſchauer und wir laſen bereits, daß die 
Qualität des zugeführten neuen Weizens in vollkommen 
unverkäuflichem Zuſtande geweſen ſei. Alte engliſche 
Waare gewann 2—3 sh. an Werth; für fremden wurde 
hoch gefordert und zu ähnlicher Wertherhöhung ein um- 
fangreſcheres Geſchäft gemacht. Nach der Depeſche von 
vorgeſtern wurde Weizen feſtgehalten, war theilweiſe 1 sh. 
höher, das Wetter war ſchön. — Unſer Markt war ſeit 
letzten Donnerſtag, unter dem Einfluß dieſer befieren |. 
Poſten und des naſſen Wetters, in fortwährender Auf⸗ 
regung. Die Preiſe von Weizen wurden täglich feſter 
oder höher und die ganze Beſſerung mag etwa auf ca. 
fl. 20 angenommen werden können. Der Umfap erreichte 
die ſeltene Höhe von über 3509 Laſt Weizen, davon 
vorgeſtern allein über 1000, während geſteru nur 440 Laſt 
verkauft find. Feinſter 1862/63 Weizen ift bis fl. 520 
bezahlt, feinſter 1864 bis fl. 480; gewöhnlich gute inländische 
bunte bis hochvunte Sorten 124 bis 130pfd. fl. 405—460; 
oberpolniſche 128.— 13 lpfd. ausgearbeitete fl. 4154-445; 
Alles per 5100pfd. — An lieferbarem geruchfreien Roggen 
Teint einiger Mangel eingetreten, zu ſein und ohne 
Wach Exporifrage zogen Preiſe für ſchön conditionirte 
Waate um 2 Sgr. pr. Schffl. an, während andere Sorten 
Immer auf der Hand lagen. In Frühjahrs⸗Terminen an 
manchen Tagen ſehr lebhaftes Geſchäft, ſo daß im Ganzen 
wohl 600 Laſt gehandelt ſein mögen; der Preis ſtieg von 
fl. 315 auf fl. 317% und jetzt wird fl. 320 per 49 fopfd. 
gran Sommergetreide obne Zufuhr, desgleichen 

piritus, dem auch die Nachricht vom Ausbruch der 
Kartoffelkrantheit keinen Speculationsbegehr zugeführt bat. 
— — — ———— 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 18. Au guſt. 
Ble 520 Laſt, 130 Zupfd. fl. 445, 450, 4701 1205 d. 
fl. 435, 450; 125, 120pfd. fl. 4123, 430 pr. 85pfd. 
Roggen, 123, 124pfd. fl. 285; ia7pfo. fl. 294 
pr. 


81 fpfd. 
Weiße Erbſen fl. 335 pr. 9opfd. 


erbitte baldigſt. Christ. Friedr. Keck. 
Friſchen Leckhonig, 


feinſter Qualität, empfiehlt 
L. Matz ko, Altſt. Graben 28. 


Palmoelkuchen. 
D' in der neueren Zeit erſt in den Handel 
Leinölkuchen zur Viebfütterung benutzt. 
möglichſt bald. ü 
Christ. Friedr. Keck. 
n 

Ein unverheiratheter Hofmeiſter 


eine Stelle. Zu erfragen in Zuckau 


beim Gaſtwirth Herrn Beissel. 


1 
Portland - Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Original⸗Saatroggenn. Weizen 


gekommene Artikel wird ſtatt der Rüb- und | 
Proben liegen 
bei mir aus; Beſtellungen zur Herbſtlieferung erbitte 


und Schirrarbeiter wünſcht zu Martini 


Cirque Hinnd, 
Jeden Abend: 
Grosse Vorstellung. 


Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 95 Uhr. 
Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des 
Cirque. Die Wallpforte am hohen Thor wird eine 
Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


Aufforderung. 
€ Von Herrn Direktor Hinne iſt mir geftattet worden, 
während ſeiner Vorſtellung am Mittwoch, 23. Ang. c. 
im Cirque einen Preis⸗Ningkampf 
abzuhalten. 

Ich erlaube mir deshalb, an kräftige und im Ringen 
bewanderte Männer die Aufforderung hierzu ergeben zu 
laſſen und um gefällige Anmeldungen bis ſpäteſtens 
Sonntag, den 20. Auguſt c., Abends, zu bitten. 


Hochachtungsvoll 


A. Pitoletti. 


Dictoria- Theater. 


Sonnabend, 19. Augut. Megie-Benefiz für Herrn 
Cäsar Schmechel. Laudrath und Prä⸗ 
fident. Luſtſpiel in 1 Akt von Kläger. Hierauf: 
2. u. 3. Bild Viel Vergnügen. Zum Schluß: 
Up ewig ungedeelt. Schwank mit Geſang in 
1 Akt v. Jacobſon. 8 Uhr Aufſteigen des Nieſen⸗ 
W Herr Lewinsohn iſt zur Mitfahrt 
geme det. 


Jean Jacques Lüttgens Theater 


auf dem Holzmarkt. 
Sonnabend, den 19. Auguſt c.: 


Zwei große Vorſtellungen, 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, 
der zweiten Vorſtellung 8 Uhr, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Näheres die Zettel. 
Jean Jacques Lüttgens,. 
Director. 


Spendende Fortuna 


von 


G. F. Böhle. 


Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 
Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Platze am Circus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geſtellt · 

Der Eintrittspreis iſt à Perſon 3 Sgr. 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn fP 
etwas großartiges dieſer Art war noch Nie“ 
mals hier. 

Firma: Spendende Fortuna 
von & F. Böhle 


auf dem Leegerthorplatze⸗ 
Japaneſiſche Sachen ſind bin g 


verkaufen. Böttcherg. No. 15 — 16, 3 Treppen linls. 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 


in Längen und Tafeln, verſchiedener Stärken empfeh 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantit 
Christ. Friedr. Keck, 

Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Gratulation 
für Fräulein A. R. 


Find überall auf, Deines Lebens Wegen 
Des, Glückes und der Freude ſtetem Segen, 5 
Und Lieb“ und Freundſchaft ipende Deiner, Brut 
Durch ihre Treu’ des Lebens, höchſte Luſt. 
Doch wie die Liebe Dich auch mag, umwinden, 5 
Laß auch die Freundſchaft ſtetsg ein, Plätzchen fin 
und weiſe nicht mein treues Herz zurück, 
Das Dir ergeben iſt in Leid und Glück 

Gewidmet zum 19. Auguft von 8 1. F. 


1 


Verantwortliche Redaction, Druck undz Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


